Nr. 85. Samſtag den 29. August 1837. 


Semberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Thectergebände, Lange Gaſſe 367, 
N se { 2. Thor 1. Stock, vis & vis der Kanzlei der 
fur Lemberg ohne Zustellung monatlich 12 fr, deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
vierteljährig 30 kr., halbjahrig 1 f., ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 Pr., vierteljährig 40 kr., Handlung des Herrn Jürgens. — Juſerate 
halbjehrig 1 fl. 15kr., jahrlich 2fl. 30 kr. — Durch die werden angenommen und bei einmaliger Ginrückung 
k. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung viertelfährig mit 3 kr., bei öfterer mit 2 kr. ver Petltzeile be⸗ 
1 fl., halbjährig 2 fl., Jährlich 4 . — (in einzelnes rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempel ge⸗ 
Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Tages- Chronik. 


* Man ſchreibt der „Allgem. Ztg.“ aus Wien: „Se. Majeſtät der Kaiſer, dem 
ſeiue Vorliebe für das Soldatenweſen eine ungemeine Popularität in den Reihen der 
Armee verſchafft, iſt Soldat mit Leib und Seele und beſchämt durch feine Pünktlich⸗ 
keit ſo manche jüngere Officiere. Bei Exercitien iſt er gewöhnlich ſchon um 6 Uhr 
Morgens auf dem Glacis, und ſelbſt wenn er die Nacht in Schönbrunn oder Laxen⸗ 
burg zugebracht, wird er doch in der Früh der Erſte auf dem Exercierplatz ſein. — 
Eine beſondere Eigenthümlichkeit theilt der Kaiſer übrigens mit dem hochſeligen Kaiſer 
Franz, um die ihn mancher ſeiner Officier beneiden darf. — Der Kaiſer ſpricht alle 
Landesſprachen des großen Kaiſerſtaates, und beſitzt neben dieſer Sprachenkenntniß, 
ein überaus ſeltenes Perſonengedächtniß, durch welches er die guten Böhmen, Ma⸗ 
gyaren, Ruthenen und Polen, die er nach einmaliger Anſprache wieder erkennt, in 
Verwunderung ſetzt. — Dabei iſt der Kaiſer für das materielle Wohl des gemeinen 
Mannes väterlich bedacht, und ſieht es gern, wenn die Soldaten in ihren Freiſtun⸗ 
den ihren Spaß haben. Wenn der Kaiſer das Lager beſucht, freuen ſich die Solda⸗ 
ten, weil fie willen, daß fie einen luſtigen Abend haben werden. Als JJ. Majeſtäten 
das Lager bei Wimpaſſing beſuchten, tanzten die Soldaten einen luſtigen Ländler, und 
dieſer Tage ſah ihnen der Kaiſer mit aller Gemüthlichkeit zu, wie ſie Blindekuh 
ſpielten. Ein Soldat mit verbundenen Augen ergriff einen neben dem Kaiſer ſtehen⸗ 
den Erzherzog, wollte demſelben den gebräuchlichen Plumpſack geben und wurde nur 
mit Mühe von ſeinem Irrthum abgebracht. Der Kaiſer lachte herzlich und ließ die 
Soldaten ruhig gewähren. 

* Das hohe Finanzminiſterium hat zur Ermitttlung der Leiſtungsfähigkeit derieni⸗ 
gen Rübenzuckerfabriken, welche frifche Rüben nach der Preßmethode verarbeiten 
und die Verſteuerung nach der Leiſtungsfähigkeit der Werksvorrichtungen anſuchen, 
eine eigene erſchöpfende Inſtruction erlaſſen. 


— [Stiftungsplätze.) In der erſten niederöſterreichiſchen Ackerbauſchule von 
Neu⸗Aigen find ſieben Stiftungsplätze neu zu beſetzen. Geſuche find bis 6. k. M. an 
den Centralausſchuß der k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft einzureichen. 

* In den großen Waldungen bei Tolna, zum Theile Urwald und dem Erzbiſchof 
von Kalocza gehörig, hat man große Mengen vortrefflichen Gu ans entdeckt. 


August . 18. 


Vermiſchtes. 


* Aus Collombey im Schweizer Canton Unterwallis wird der „Frankfurter 

Poſt⸗Ztg.“ folgender empörende Vorfall berichtet: In der Nacht vom 3. auf den 4. 
Auguſt ſchlich ein Individunm um Mitternach in das dortige Nonnenkloſter, ſchnitt 
die Glockenſchnur ab und begann gegen die Bewohnerinnen des Kloſters Acte der 
roheſten Gewaltthätigkeit auszuführen. Drei Nonnen wurden ſchwer von ihm miß⸗ 
handelt. Unter Anderem überraſchte er die Schweſter Roſalia in ihrem Belte, ergriff 
ſie bei den Füſſen, ſchleppte ſie auf den Boden heraus und brachte ihr nicht weniger 
als 18 Verwundungen bei. Obwohl vom Blnte triefend, ſchleppte fie ſich aber doch 
bis zur Glockenſchnur; da diefe aber zerſchnitten war, konnte ſie nicht läuten. Eine 
andere Schweſter rief durch das Fenſter um Hilfe und die Sturmglocke ertönte bald 
darauf. Der Thäter konnte ſich flüchten, doch ſitzt ein Individuum, das man für 
denſelben halt, in Haft. 
* Der Friſeur der Königin von England iſt, nach den „Jahreszeiten“ 
ein Franzoſe, Namens Iſidore, der die Verpflichtung hat, der Königin Victoria 
zweimal täglich das Haar zu machen und dafür einen Gehalt von 2000 Pfd. Sterl. 
jährlich bezieht. Er muß ſich immer in der Nähe der hohen Frau befinden, und als 
er neulich, da ſie von London nach Schloß Windſor abreiſte, einen Augenblick zu 
ſpät kam, ſah ſich die Direktion der Bahn bewogen, denſelben mit einem Extrazuge 
auf ſeine Koſten nachzuſenden. 

* (Der Bankier als Techniker.) Der verſtorbene Frankfurter Rothſchild 
hatte fo wenig einen Begriff von den unter feine Protection genommenen Unterneh⸗ 
mungen, daß er, ſich an die Spitze der Geſellſchaft für Erbauung des Donan-Main 
Canals ſtellend, dem von ihm zu Rathe gezogenen bekannten Eiſenbahn-Ingenieur 
Denis auf ein Bedenken desſelben wegen Waſſermangels erwiederte: „an Waſſer 
köune es ja nicht fehlen; wenn es rar ſei im Maine, ſo laſſe man die Donau los; 
fehle es in der Donau, dann mache man den Main dahin ſtrömen. So,“ meinte er, 
„könne man ſich immer helfen.“ — Und anſ ſolche Autorität ſteckten Tauſende ihr 
Vermögen in jenes Unternehmen; — ja dieſe Autorität galt den Börſenleuten als 
gewichtigſte! ſagt der „Arbeitgeber“, dem wir dieſe Anecdote nacherzählen. 

— Eine merkwürdige Naturerſcheinung zieht gegenwärtig in Lüttich die 
Aufmerkſamkeit der Naturforſcher auf ſich. Ein Theil des Bodens in der Nähe der 
St. Jakobskirche, in einer Ausdehnung von 2—300 Metres Länge, 4—5 Metres 
Breite und einer Tiefe von 4 — 5 Fuß hat ſich ſeit einem Monate bis zur Wärme 
von 40 Grad Reaumur erhitzt. Man ſucht dieſe Erſcheinung in folgender Weiſe zu 
erklären: In den tieferen Lagen hätte ſich ein Riß erzeugt, in welchen Waſſerſtoff⸗ 
gas gedrungen, welches bei der Berührung mit der atmoſphäriſchen Luft in den obe⸗ 
ren Erdſchichten ſich entzündet und ſo den hohen Wärmegrad erzeugt hätte. 

* (Ratten wanderung.) Am 5. d. M. bemerkte man in einem großen 
Gebäude am Smichow bei Prag eine völlige Rattenwanderung. Um die vierte Mor⸗ 
genſtunde ſchaarten ſich nahe an 200 Ratten in dem Garten des Hauſes zuſammen, 
und liefen dann durch die Pfähle des Gartenzauns in die Felder hinaus, wo ſie 
ſich verloren, ohne daß man ihnen zum Ziele ihrer Wanderung folgen konnte. Was 
den regen Geiſt der Thierchen dazu vermochte, dem heimatlichen Herde zu entſagen, 
konute der „T. a. B.“, dem wir dieſe Notiz entnehmen, nicht ausmitteln. 


Feuilleton. 
Die Burg Erdödy. 


Es war im Sommer 18 .., als ich in Süd⸗Ungarn reiste. Die Nacht brach 
bereits herein und es war Zeit, daß ich mich nach einem Nachtlager umſah. Vor 
mir lag eine alte Burg am Fuße eines Felſens und dorthin lenkte ich meine Schritte. 
Ich klopfte an und man fragte mich, wer ich ſei, wohin ich wollte, woher ich käme, 


Ass 
und ob ich Begleitung bei mir hätte. Nach längerem Zwiſcheureden öffnete mau mir 
endlich das Thor. — Vor mir breiteten ſich große geräumige Höfe ans, die eiſenbe⸗ 
ſchlagenen Thüren ſchloſſen ſich mit Geräuſch und man führte mich in einen Saal 
ein, in welchem ein luſtiges Feuer im Kamin brannte. Ich betrachtete meinen Wirth, 
er war ein Mann von ehrlichem offenem Geſicht, der mich mit der größten Freund⸗ 
lichkeit und Gaſtfreundſchaft zu ſeinem frugalen Abendbrod und ſeinem feurigen Un⸗ 
garwein einlud. Der Wein löſt die Zungen der Menſchen. Wir ſprachen bald wie 
alte Freunde miteinander und ich hörte denn bald, daß Martin und ſeiner Frau die 
Burg zur Ueberwachung übertragen fei, und daß außer ihnen nur noch einige Acker⸗ 
baufnechte dieſelbe bewohnten. 

„Fürchtet Ihr Euch nicht hier ſo allein?“ fragte ich meinen Wirth. „Man. 
ſagt, daß die Gegend oft von Räuberbanden heimgeſucht würde.“ 

„Die Gewohnheit thut Alles, Herr, wir fürchten nichts,“ antwortete Martin. 
„Die Keller des Herrn Grafen ſind mit deu beſten Weinen angefüllt und ich wüßte 
in der That nicht —“ 7 

„Aber weßhalb bewohnt der Graf die Burg nicht?“ 

„Weil der Herr Graf ſchon ſeit langer Zeit todt iſt.“ 

„Aber der gegenwärtige Beſitzer?“ 

„Sein Neffe, der Graf Adolph? — Ich glaube, er liebt die Burg nicht. Seit 
dem taurigen Ende ſeines Onkels und feiner Tante, deren Seelen Gott in feinen 
Schutz nehmen möge, iſt er ſelten hieher gekommen.“ N 

Martin machte ein Kreuz; darauf ſagte er, als wollte er alle traurigen Ger 
danken verſcheuchen: „Margarethe, du läßt es uus an Wein mangeln; geſchwind 
fülle unſere Gläſer!“ TED EEE ee 

„Das traurige Ende feines Onkels und feiner Tante, ſagtet ihr, und was iſt 
denſelben denn widerfahren?“ 5 

„Was das anbelangt, Herr, ſo iſt es eine ſo ſchaurige Geſchichte, daß ich ſie 
nicht gerne erzähle, — beſenders nicht gern am Abend. — Trinken wir lieber, Herr, 
das iſt geſcheidter. — Bringt Ihr uns nichts Neues aus Peſth?“ 

„Nichts großes! — Aber es iſt noch früh; ich will morgen bei Tagesaubruch 
mich auf den Marſch machen und würde es daher gern ſehen, wenn Ihr mir noch 
heute Abend das Innere der Burg zeigtet.“ 

„Heiliger Gott! wo denken Sie hin, Herr!“ rief die alte Margarethe zitternd. 

„Schweig Margarethe, Du biſt zu haſenfüßig“, ſagte Martin, „obgleich die 
Sachen ſich beſſer bei Tage, als bei Nacht anfehen! — Sie ſcheinen ſich zu be— 
wegen und —“ 

„Ihr werdet dennoch wohl die Freundlichkeit haben müſſen, mich noch heut im 
Schloſſe umherzuführen“, ſagte ich und drückte ihm ein Geldſtück in die Hand, „da 
ich morgen mit Tagesanbruch fort will.“ 

„Nun Fran, ſo zünde nur die Lampe an und rufe den Knecht, damit er uns 
leuchtet.“ — 

Dieſer nahm das Licht in bie Hand, und wir betraten hierauf einen großen 
Saal, deſſen Inneres nur ſehr ſpärlich von dem Lichte erhellt wurde. Die Mauern 
waren mit Rüſtungen, Helmen, Viſiren, Handſchuhen, Schwertern, Morgeuſternen, 
Aexten und allerhand Waffen bedeckt, die wahrſcheinlich den Ahnen des Grafen Erd- 


ödy angehört hatten. (Fortſetzung folgt.) 
Lemberger Cours vom 28. Auguſt 1857. 

Holländer Ducaten . 4 — 46 4— 49 ı Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 32 1 — 33 

Kaiſerliche dlto . & 48 4— 51 Gali Pfandbr. o. Coup. 81— 30 82 — — 

Ruff. halber Imperial, . 8 — 1718— 21 | » Grundentlſt.-Obl. dtro. 79— 9 79 — 40 

dito. Siiberrubel 1 Stuck. 1 — 3611 37 Nakionalanleihe . dtto. 83— 20 84 — 7 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Auguſt: 30. 

Monat September: I., 3., 5., J., 9., 10., 12., 13., 15., 17., 19., 
21 ., , 0. 


28 2 
3. Abonnement ö Fair Numero 11. 
Vai. königl. ge privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſehes Theater in Lemberg. 


Samſtag den 29. Auguſt 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Gloͤggl: 


Eulenſpiegel, 


Did e ru 


Schabernack über Schabernack. 


Local-Poſſe mit Geſang in 4 Aufzügen, von Johann Neſtroy. — Muſik 
von Kapellmeiſter Adolf Müller. 
Perſonen: 


Herr von Nelkenſtein, Gutsherr . Hr. Mayer. 
Heinrich, ſein Jäger . . Hr. Braunhofer. 
Eulenſpiegel, ein Vagabund . N Hr. Holm. 
Natzi, Sohn der Hr. Ruſa. 
Frau Cordula, eine Witwe und Schweſter des Frl. Berviſon. 
Caspar Mehlwurm, ein reicher ee Hr. Ludwig. 
Leuchen, feine Mündel = Frl. Waidinger. 
Johann,) 5 Hr. Nerepka. 
Friedrich,) Bediente im Schloße 5 r. Rechen. 
Steffel, N ; . Hr. Sommer. 
Sebaſtian, Hausknechte im Schloße Hr. Wachs. 
Peter, Hr. Swoba. 
Svecht, Amtsvogt im Marktflecken Reiten Hr. Pfink. 
Dorothe, feine Tochter l Frl. Lingg. 
Peppi, Magd im Hauſe des Müllers Frl. Megerlin. 
Hans,) 2 8 Hr. Barth. 
Jakob, ) Müllerburſchen . . Hr. Koppenſteiner. 
Cajetan,) ; a Hr. Waitz. 


Einwohner von Nelkenſtein. 


Preiſe der Plätze in Conv. Munze: Cine Loge im Parterre oder im erſten 
Stocke 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stode 2 fl. 40 fr.; im dritten Stocke 2 fl. — kr.; 
Ein Sperrſitz im erſten Balkon 50 kr.; ein Sperrſitz im Parterre oder im zweiten Steck 
40 kr.; ein Sperrſitz im deitten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 24 fr.; 
ein Billet in den dritten Stock 18 kr.; ein Billet in die Gallerie 12 kr. 


Von 10 — 1 Uhr Vormittags und von 3 — 5 Uhr Nachmittags fo wie Abends 
an der Theatercaſſe liegen Billeten zu nicht abonnirten Logen und Sperrſitzen für Je⸗ 
der mann zur gefülligen Abnahme bereit. 


Anfang um 7; Ende nach 9 Uhr. 


Da morgen Sonutag den 30. Angnft das dritte Abonnement 
endigt, jo erlaubt ſich die Theaterdirectisn für den gütigen Beſuch 
ihren Dank auszuſprechen, und zugleich zu dem am Dienſtag den 1, 
September beginnenden 4. Sommer = Abonnement ihre ergebenſte 
Einladung zu machen. 


N * 3 und Frl. e . 
2 n — * D en 


